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Jubilare Neuer Vorsitzender

Die Südwestfalen Agentur 
GmbH hat einen neuen 

Aufsichtsratsvorsitzenden. 
Andreas Müller, Landrat des 
Kreises Siegen-Wittgenstein, 
übernimmt den Posten von 
seinem Amtskollegen Marco 
Voge aus dem Märkischen 
Kreis. Der Vorsitz wechselt 
jährlich zwischen den fünf 
Kreisspitzen. Denn die fünf 
Kreise Südwestfalens bilden 
gemeinsam mit dem Verein 
„Wirtschaft für Südwestfalen“ 
die sechs Gesellschafter der 
Agentur. 

Die Südwestfalen Agentur 
GmbH arbeitet im Auftrag der 
Gesellschafter daran, die ge-
samte Region Südwestfalen 
gemeinsam mit einem großen 
Netzwerk strategisch weiter-
zuentwickeln und zu profilie-
ren. Dazu begleitet und koor-
diniert sie das Strukturpro-
gramm REGIONALE 2025 
und das bundesweite Modell-
vorhaben „Smart Cities: 5 für 
Südwestfalen“. Gleichzeitig 
setzt die Agentur das Regio-
nalmarketing um und positio-
niert Südwestfalen als wirt-
schaftsstarke und lebenswerte 
Region bei Fachkräften und 
jungen Menschen. 

„Es macht mir Freude zu 
sehen, dass auch in herausfor-
dernden Zeiten immer noch 
enorm viele Menschen die Är-
mel hochkrempeln und aktiv 
an der Zukunft Südwestfalens 
mitarbeiten“, bilanzierte Mar-
co Voge sein Jahr als Auf-
sichtsratsvorsitzender der 
Agentur. Der Landrat des 
Märkischen Kreises sieht das 
entstandene Ideenpapier „Süd-
westfalen startet durch“ als 
wichtigen Meilenstein: „Eine 
besondere Gemeinschaftslei-
stung war es, dass sich unter 

der Moderation der Südwest-
falen Agentur so viele Akteu-
re zusammengeschlossen ha-
ben und den von den Kam-
mern angestoßenen Prozess 
weitergeführt haben. Das Pa-
pier ist Beweis für die tolle 
Zusammenarbeit und unsere 
Schlagkraft.“ 

Ein voller Erfolg war auch 
das erste Südwestfalen-Festi-
val, das rund 300 Akteurinnen 
und Akteure nach Menden 
lockte. Und bei der ersten 
Fachtagung „Mit Digitalisie-
rung Raum gestalten“ tausch-
ten sich Stadtplanerinnen, 
Stadtplaner und Smart-Cities-
Aktive zu den vielen Facetten, 
Trends und Erkenntnissen des 
Themas aus. 

Mit dem Jahr 2022 endete 
das Förderprojekt PERSPEK-
TIVE Südwestfalen 2.0, das in 
der Südwestfalen Agentur um-
gesetzt wurde. „Hier ist so viel 
Wertvolles angestoßen wor-
den“, betonte Landrat Voge. 
„Es sind beispielsweise Lehr-
materialien zur Region ent-
standen, die an Schulen ein-
gesetzt werden. Und einige 
Unternehmen haben neue Mit-
arbeitende gefunden, weil sie 
bei Formaten wie ‚Meet n 
Match‘ oder dem ‚Gap Year 
Südwestfalen‘ teilgenommen 
haben.“ Auch wenn die För-
derung entfällt, führt die Süd-
westfalen Agentur die Forma-
te erst einmal weiter. Ohne die 
rund 400 Unternehmen, die 
das Regionalmarketing im 
Verein „Wirtschaft für Süd-
westfalen“ unterstützen, wäre 
es nicht möglich. „Je mehr Un-
ternehmen von der Sache 
überzeugt sind, umso mehr 
kann das Regionalmarketing 
für Südwestfalen erreichen“, 
ergänzte Voge.
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Mehr Tempo – wie ein 
roter Faden zog sich 

diese Losung durch die 
gemeinsam veranstaltete 
Strukturkonferenz von DGB 
Südwestfalen, den Arbeitge-
berverbänden Siegen-Witt-
genstein und Olpe, der IG 
Metall Siegen und der IG 
Metall Olpe, der Kreishand-
werkerschaft Westfalen-Süd, 
ver.di Südwestfalen und der 
IHK Siegen. Rund 250 Ver-
treter aus Unternehmerschaft 
und Betriebsräten hatten sich 
im Eichener Hamer in Kreuz-
tal zusammengefunden, um 
ein deutliches Signal zu setzen, 
das auch überregional wahr-

genommen werden dürfte: Die 
Kreise Siegen-Wittgenstein 
und Olpe sind ein starker Wirt-
schaftsstandort, der vor einer 
gewaltigen Transformation 
steht, die nahezu alle Bereiche 
erfasst. Um die damit verbun-

denen Herausforderungen zu 
bewältigen, gilt es, sich auf die 
Stärken der Region zu besin-
nen, allen voran die Fähigkeit 
zur Innovation und zur Koope-
ration. Aber: Ohne politische 
Unterstützung aus Düsseldorf 
und Berlin wird dies der Regi-
on absehbar nicht gelingen. 

Gleich mehrfach wurde 
deutlich: Hier neigt man nicht 
dazu, auf andere zu warten, 
sondern man hat beste Vor-
aussetzungen, den Weg in die 
Zukunft eigenständig zu 
beschreiten. Hierfür jedoch 
muss Politik die richtigen Rah-
menbedingungen schaffen und 
dabei vor allem mehr Tempo 
ermöglichen. Beispiel Ver-
kehrswege: Sie stellen längst 
ein wichtiges Rückgrat des 
Wirtschaftsraumes dar. Wo 
Unternehmen bislang mit 
Zuverlässigkeit in Produkten 
und Service glänzen konnten, 
macht der Zustand von Stra-
ßen und Schienen es zuneh-

mend unmöglich, diesen Stan-
dard aufrechtzuerhalten. Kom-
men Lieferungen nicht recht-
zeitig, führt dies zu teuren 
Stillständen in der Fertigung. 

Die Bahn ist hierbei offen-
kundig nur scheinbar eine 
Alternative: Es fehlen Perso-
nal und Wagons. Zudem ist 
die Infrastruktur häufig nicht 
hinreichend ausgebaut. Hier 
sind die politischen Entschei-
dungsträger gefordert, denn die 
Betriebe verlieren jetzt ihre 
Zukunftsfähigkeit, nicht erst 
morgen oder übermorgen. 
Kostenentlastungen für die 
Unternehmen können sich auf 
Strecke durchaus volkswirt-

Gemeinsame Forderung: Mehr 
Tempo für die Region!

Strukturkonferenz im Eichener Hamer

Das gemeinsame Signal von Wirtschaft und Gewerkschaften ist klar: Tempo machen für die Region! (Fotos: Thomas Range) 

 250 Gäste im  
 Eichener Hamer



schaftlich rechnen. Auch im 
Transportgewerbe geht es 
längst nicht nur um das The-
ma Kosten: Es fehlen Fach-
kräfte an allen Ecken und Kan-
ten. Eindringlich wurde für 
Vereinfachungen bei Schwer-
transporten geworben. Die in 
Teilen absurde Genehmi-
gungs-Bürokratie verhindert 
es, die politisch gesetzten Zie-
le im Bereich der Energie-
wende, des sozialen Woh-
nungsbaus und der Infrastruk-
turerneuerung zu erreichen. 

Beispiel Fachkräfte: Der 
politisch unterstützte Drang 
zur Akademisierung macht 
vielen Betrieben das Leben 
schwer – und auch die vollge-
sperrte Autobahn trägt ihren 
Teil dazu bei, die Personalnot 
zu verschärfen. Der Fachkräf-
temarkt nördlich von Lüden-
scheid ist praktisch komplett 
weggebrochen. Das trifft das 
verarbeitende Gewerbe genau-
so wie das Handwerk und die 
Dienstleistungen. Hinzu 
kommt: Lehren werden abge-
brochen, wo für den Ausbil-
dungsberuf Berufsschulen in 
Hagen oder Dortmund besucht 
werden müssen. Hier lautet die 
Erwartung an die Politik: gene-
rell eine Beschulung vor Ort 
ermöglichen, wenigstens 
solange die Autobahn gesperrt 
ist! 

Aber die Konferenz ermun-
terte auch, die Transformation 
als Herausforderung anzuneh-
men. Nach wie vor gibt es in 
der Region viele kluge Köpfe 
mit kreativen Ideen. Der 
Wohlstand und damit das 
„Mitspracherecht“ in der Welt 
können erhalten werden, wenn 
die Pfunde eingesetzt werden 

und nicht nur in den Unter-
nehmen, sondern auch in den 
öffentlichen Verwaltungen der 
nötige Mut aufgebracht wird, 
so der Tenor. Besser gelänge 
dies freilich, wenn der lang 
ersehnte Quantensprung im 

Ausbau der digitalen Infra-
struktur erreicht würde. Der 
Blick ins Ausland zeigt, dass 
Deutschland hier viel aufzu-
holen hat. 

Statt komplizierter Vorga-
ben zur Gaspreisbremse brau-
chen nicht nur die energiein-
tensiven Betriebe in der Regi-
on endlich den lange ange-
kündigten Industriestrompreis. 

Etliche Unternehmen stehen 
im internationalen Wettbe-
werb und kämpfen jeden Tag 
mit den Wettbewerbsnach-
teilen infolge der hohen 
Energiekosten. Und auch das 
wurde deutlich: Längst nicht 
jede politische Vorgabe trägt 
dem Rechnung, was tech-

nisch möglich ist. 
Mehrere Appelle richteten 

sich am Ende in Richtung 
Politik: Die Rahmenbedin-
gungen für wirtschaftliches 
Handeln so zu gestalten, dass 
sie nicht schlechter sind als in 
den Ländern, mit denen die 
Unternehmen im Wettbewerb 
stehen. Dem häufig propa-
gierten Bürokratieabbau spür-
bar Taten folgen zu lassen. 
Mehr politische Aufmerksam-
keit auf Beton, Asphalt, Brük-
ken und Flächen zu legen. 
Eine Deindustrialisierung mit 
den richtigen Weichenstellun-
gen abzuwenden. Und vor 
allem: die wesentlichen struk-
turpolitischen Themen im 
Interesse der Region und ihrer 
Menschen parteiübergreifend 
streitfrei zu stellen und die 
Geschlossenheit von Kam-
mern, Gewerkschaften und 
Arbeitgeberverbänden in der 
Region zu übernehmen. 
„Weniger übereinander reden, 
sondern mehr miteinander 
handeln“, lautete ein abschlie-
ßender Aufruf. 

  Die Infrastruktur 
  “bröckelt” überall

Christian F. Kocherscheidt, Vorsitzender des Verbandes der Siegerländer Metallindustriellen 
und Geschäftsführer der Firma EJOT, berichtete über die Herausforderung, Fachkräfte für 
das eigene Unternehmen zu gewinnen. 

Tanja Nackmayr, stellv. 
Hauptgeschäftsführerin von 
Unternehmer NRW, war eine 
der Moderatorinnen. 

VdSM-Beiratsmitglied 
Jochen König berichtete 
über die Schwierigkeit, große 
Werkstücke aus der Region 

Comedian Tobias Beitzel 
lockerte zur “Halbzeit” auf. 



Christoph Heuel (M.) und 
Paul Ohm im Gespräch mit 
der zweiten Moderatorin 
Gabi Schilling. 
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Der Eichener Hamer war mit 
250 Teilnehmern gut gefüllt. 

„Die Herausforderungen für 
den heimischen Wirtschafts- 
und Lebensraum werden 
immer größer. Fachkräfte zu 
gewinnen, wird zunehmend 
schwieriger. Auch weil diese 
immer größeren Wert auf eine 
gute verkehrliche Erreichbar-
keit legen. Diese Erfahrung 
machen wir beinahe jeden 
Tag!“ Eckehard Hof, Vorsit-
zender des Vereins „Route 
57“, erwartet deshalb mehr 
Tempo für die Ortsumge-
hungskette zwischen Kreuztal 
und Schameder. Nach der 
Offenlegung des Planfeststel-
lungsbeschlusses für die Süd-
umgehung Kreuztal vor fünf 
Jahren hatte die Straßenbau-
verwaltung bereits einen Stra-
ßendamm bei Ferndorf ange-
legt. „Dass hier inzwischen auf 
der gesamten Fläche meter-
hoch das Unkraut wuchert, 
steht sinnbildlich für den Fort-
schritt bei der ganzen Route 
57!” 

Die Finanzierung sei nicht 
das Problem, erläuterte der 
heimische Bundestagsabge-
ordnete Volkmar Klein in der 
jüngsten Vorstandssitzung. 
„Das Projekt ist im vordring-
lichen Bedarf des Bundesver-
kehrswegeplans verankert, 
damit finanziell abgesichert 
und deshalb auch konsequent 
zu planen. Was die Planung 
vor allem erschwert, sind die 
zahlreichen gesetzlich vorge-
gebenen Umweltprüfungen, 
Gutachten und Kartierungen. 
Die überbordende Bürokratie 
bremst da einfach ungemein“, 
unterstrich Klein. Hier müss-
ten Vereinfachungen herbei. 

Niemand könne ihm erzäh-
len, dass die derzeitige Ver-
kehrssituation im Ferndorftal 
mit den täglichen Staus und 
der Belastung durch die vie-
len Fahrzeuge auf Dauer nach-
haltiger sei als die Ortsumge-
hungskette, betonte Vor-

standsmitglied Bernd Weide. 
„Die Sorgen und Nöte der 
Anwohner kommen in der 
öffentlichen Diskussion leider 
immer wieder zu kurz. Die 
Frage muss doch erlaubt sein: 
Warum sollen die Menschen 
in den Ortslagen ihr Leben 
lang tagtäglich die hohen Bela-
stungen durch die Durch-
fahrtssituation für die Allge-
meinheit ertragen müssen? 
Zählt ihr Wunsch nach 
Lebensqualität weniger?“ Die 
Region erwarte mit Recht, 
dass sich etwas tut. Erkennbar 
sei dies aber nicht, ergänzte 

Ingo Degenhardt – und er 
wurde konkret: „Wo bleibt das 
Planergänzungsverfahren für 
Kreuztal, damit endlich Bau-
recht geschaffen wird?“ Auch 
das Flurbereinigungsverfah-
ren zwischen Lützel und Ernd-
tebrück lasse Fortschritte ver-
missen.  

Es könne doch nicht sein, 
dass ein für die gesamte Regi-
on derart wichtiges Infra-
strukturprojekt einfach nicht 
„aus dem Quark komme“, so 
der stellvertretende Vorsit-
zende des Vereins Route 57. 

„Die Menschen wollen, dass 
ihre Kinder und Enkel gesi-
cherte Lebensperspektiven in 
der Region vorfinden. Die 
Route 57 ist hier das beste 
Gesamtpaket, denn sie ist öko-
nomisch, ökologisch und sozi-
al!“ 

Dies gelte es gerade auch 
jüngeren Menschen in der 
Region zu verdeutlichen, um 
deren Zukunft es gehe, so 
Eckehard Hof. Hier werde der 
Verein in den kommenden 
Monaten verstärkt aktiv wer-
den. „Bei ihnen wie bei uns 
hat der Klimaschutz einen 
hohen Stellenwert. Deshalb 
werden wir auch deutlich 
machen, wie sehr Umwelt-
aspekte in den Planungen 
schon heute berücksichtigt 
werden.“  

Bei der Route 57 gehe es 
um ein wichtiges strukturpo-
litisches Anliegen. Mit der 
kommunalen Neugliederung 
seien die beiden Kreise Siegen 
und Wittgenstein seinerzeit 
zusammengeschlossen wor-
den, erinnert der Vorsitzende. 
„Dass man dem noch ein hal-
bes Jahrhundert später nicht 
mit einer adäquaten, lei-
stungsfähigen Verkehrsanbin-
dung Rechnung getragen hat, 
ist eine Farce!“

Tempo für die Route 57 gefordert

Die Zuhörer konnten sich per 
Smartphone aktiv an der 
Veranstaltung beteiligen.

Dr. Wieland Klein sprach 
ebenfalls auf dem Podium. 

 Wunsch nach mehr 
 Lebensqualität

Eckehard Hof, Vorsitzender des Vereins “Route 57”, fordert 
mehr Tempo bei der Umsetzung der geplanten 
Ortsumgehungskette. (Foto: Archiv)



Die Krombacher Gruppe 
konnte 2022 trotz aller 

aktueller Herausforderungen 
ein positives Ergebnis erzie-
len. Der Gesamtausstoß betrug 
7,632 Mio. Hektoliter (hl), ein 
Plus von 4 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr. Die 
Dachmarke Krombacher ent-
wickelte sich dabei 2022 sehr 
positiv. Ein Ausstoß von 5,756 
Mio. hl bedeutete einen 
Zuwachs von 3 Prozent. Und 
auch die Erfolgsgeschichte des 
Markenverbunds um Schwep-
pes wurde fortgeschrieben. 
Dieser Geschäftsbereich der 
alkoholfreien Getränke 
erreichte die Ausstoßmarke 
von 1,591 Mio. hl (+9,5 Pro-
zent) und hat damit seit der 
Übernahme der Marken- und 
Vertriebsrechte in Deutsch-
land und Österreich durch die 
Krombacher Gruppe 2006 
jedes Jahr ein kontinuierliches 
Wachstum verzeichnen kön-
nen. 

Von der Rückkehr des Fest- 
und Veranstaltungsgeschäftes, 
dem Aufschwung der Gastro-
nomie und einem guten Som-

mer konnte der Marktführer 
Krombacher 2022 deutlich 
profitieren. Auch im Handel 
wurden die Marktanteile 
gesteigert, sodass Krombacher 
seine Position als beliebteste 
deutsche Biermarke weiter 
gefestigt und ausgebaut hat. 
Besonders bemerkenswert war 
die Entwicklung im Bereich 
Fassbier/Gastronomie. Hier 
wurde das Ergebnis im Ver-
gleich zum Vorjahr verdoppelt 
(590.000 hl). Im Export sind 
durch die bewusste Entschei-
dung, den russischen Markt 
nicht zu beliefern, im Ver-
gleich zum Vorjahr rund 
60.000 hl weggefallen. Trotz-

dem zeigte sich das Aus-
landsgeschäft stabil (254.000 
hl).Krombacher Pils ist wei-
terhin das Lieblingsbier der 
Menschen in Deutschland. 
Auch dank des konsequenten 
Ausbaus der eigenen Sorten-
vielfalt gelingt es Kromba-
cher, kontinuierlich neue Men-
schen zu begeistern und an 
sich zu binden. Neben der 
anhaltenden Stärke des alko-
holfreien Produktportfolios 
um Krombacher Alkoholfrei 
und Krombacher o,0% haben 
sich die „zitronigen“ Neuhei-
ten sofort im Markt etabliert.  

Die Marken Schweppes, 
Orangina und Dr Pepper, die 
durch die Krombacher Grup-
pe in Deutschland und Öster-
reich vertrieben werden, stei-
gerten ihren Ausstoß auf 1,591 
Mio. hl. Dabei konnten alle 
klassischen Tonic-Sorten des 
Tonic-Pioniers Schweppes ein 
Wachstum verzeichnen. 
Besonders stark hat sich wie-
derum Schweppes Original 
Wild Berry entwickelt. Die 
Sorte gehört mittlerweile zu 
den absatzstärksten Produkten 
von Schweppes. Ein gutes 

Jahr legte auch Orangina hin. 
Passend zu den lange ange-
nehmen Temperaturen brach-
te das Kultgetränk mit der iko-
nisch-bauchigen Flasche ent-
spanntes Sommerflair in die 
Gastronomie und die eigenen 
vier Wände. Im Bereich der 
Premium-Limonaden hat 
Orangina weiter zulegen kön-
nen und die Top-Position fest 
im Blick. Bereits seit vielen 
Jahren entwickelt sich das kul-
tige Erfrischungsgetränk mit 
der „Bulby“-Flasche zu einem 
absoluten Top-Player im 
Limonadensegment in 
Deutschland.  

„Das vergangene Jahr war 
ein gutes für die Krombacher 
Gruppe. Die Menschen konn-
ten endlich wieder etwas 
unbeschwerter die Gastrono-
mie besuchen oder bei Fest-
veranstaltungen mit einem 
Krombacher feiern. Natürlich 
hat uns auch der lange Som-
mer gutgetan“, zieht Uwe 
Riehs ein Fazit. „Wir wissen 
aber sehr wohl auch um die 
Ängste und Sorgen, die der 
Krieg in der Ukraine und die 
drohende Rezession bei den 

Menschen ausgelöst haben. 
Die Auswirkungen des Krie-
ges spüren natürlich auch wir 
bereits seit Monaten deutlich, 
etwa in der Beschaffung unse-
rer Rohwaren, unserer Ver-
packungen oder auch bei den 
explodierenden Energieko-
sten.“ Für das Jahr 2023 berei-
tet sich die Krombacher Grup-
pe daher auf ein nochmal ver-
schärftes Marktumfeld vor. 

Ein Marken-Highlight für 
2023 hat die Krombacher 
Gruppe bereits vor wenigen 
Wochen angekündigt. Ab dem 
Frühjahr wird der Cola-Oran-
ge Mix „Krombacher Spezi“ 
das starke alkoholfreie Sorti-
ment ergänzen. Zu diesem 
Zweck ist Krombacher eine 
langfristige Partnerschaft mit 
dem Augsburger Brauhaus 
Riegele als Lizenzgeber der 
„Spezi“-Markenrechte einge-
gangen. Und auch ein neues 
Hellbier von Krombacher geht 
2023 an den Start. EINS Hell 
wird ab März in der 0,33 Liter 
Euro-Flasche zunächst in 
Nordrhein-Westfalen in Han-
del und Gastronomie verfüg-
bar sein.
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Die Krombacher Gruppe konnte im Jahr 2022 trotz aller aktueller Herausforderungen ein 
positives Ergebnis erzielen. (Foto: Unternehmen)

Starke Marken und 
Sortenvielfalt

Krombacher Gruppe wächst um rund 300.000 hl
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Baumer of America mit neuem Hauptsitz 
Am 1. Januar 2023 öffnete 

Baumer of America 
(BoA) die Türen seines neuen 
Produktions- und Verkaufs-
Standortes in Florida. Der 
Umzug des Hauptsitzes von 
Towaco in New Jersey ist 
bereits der zweite Umzug in 
der mehr als 40-jährigen 
Unternehmensgeschichte. Von 
Freudenberg aus in die Welt – 
mit der Expansion auf den 
amerikanischen Kontinent 
erweiterte Albrecht Bäumer 
sein Wirken innerhalb der 
Schaumstoffindustrie enorm.  
Im Jahr 1979 gegründet, ent-
wickelte sich die Tochterge-
sellschaft rasant vom Versuch 
der Verankerung erster ameri-
kanischer Beziehungen hin zu 
einer komplett eigenständigen 
Niederlassung, die heute nicht 

nur amerikanische, sondern 
auch kanadische und mexika-
nische Kunden betreut.Ab 
1992 produzierte das Team die 
ersten Schneidwerkzeuge für 
Bäumer-Maschinen im neuen 
Headquarter in New Jersey, 
das damals ausgewählt wurde, 
um auf weiteres Wachstum 
und Expansion in den USA 
vorbereitet zu sein. Im Jahr 
2006 eröffnete der Standort 
einen Vorführraum für Ma-
schinen und die Demonstrati-
on neuster Technologie. 
Einige Jahre später wurde das 
Haupt-Büro 2015 erneuert und 
durch eine vergrößerte Mes-
ser-Werkstatt sowie den Ver-
kauf von Gebraucht-Maschi-
nen ergänzt. Heute zählt das 
Team mehr als 40 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. BoA 
wuchs in den vergangenen 
fünf Jahren um sein Dreifaches 
und hält an weiteren Wachs-
tumsambitionen fest – so wur-
de der Umzug an einen größe-

ren Standort unvermeidbar. 
„Wir sind über die letzten Jah-
re einfach aus dem Standort 
herausgewachsen“, erklärt 
BoA’s CEO Uwe Scharfy. Der 
gebürtige Siegerländer führt 
die Geschäfte des amerikani-
schen Standortes seit 2017 und 
weiß: „mit nur diesem Stand-
ort wäre eine Expansion in 
Richtung des Nord-Amerika-
nischen Marktes einfach nicht 
möglich gewesen. Wir haben 
uns für die neue Location ent-
schieden, um noch größere 
Teile der USA, Kanadas und 
Mexikos in Sachen Service 
und Support abdecken zu kön-
nen.“  
Das neue Gebäude in Tampa 
bietet 250 Quadratmeter Büro-
fläche und 3.300 Quadratme-

ter Gewerbefläche.Neben der 
bereits existierenden Messer-
produktion vergrößert Baumer 
of America sich, um weitere 
Produktions- und Montageflä-

chen schaffen und die ameri-
kanischen Kunden noch effi-
zienter betreuen zu können. 
Zudem gehört ein größeres 
Showroom- und Testing Cen-
ter zum neuen Konzept, das 
weitere Möglichkeiten für Pro-
beschnitte und andere Maschi-
nendemonstrationen schaffen 
soll. „Wir möchten unseren 
Standort unbedingt auch zur 
Akquise neuer Kunden nutzen, 
die unser Service- oder Mes-
ser-Angebot aktuell noch nicht 
in Anspruch nehmen“, berich-
tet Scharfy. Die neue Örtlich-
keit ermöglicht schnellere 
Reaktionen, wenn es um Ser-
viceeinsätze überall in den 
Vereinigten Staaten geht. 
Vertreterinnen und Vertreter 
der Mutter-Gesellschaft 
Albrecht Bäumer GmbH & 
Co. KG in Freudenberg brach-
ten zum Ausdruck, wie beein-
druckt sie von der Entwicklung 
BoA’s seien. Christoph Hauck, 
Geschäftsführer von Bäumer 
in Deutschland, zeigte sich 
begeistert: „Der neue Standort 
in Tampa ist im Vergleich zu 

Towaco eine eindrucksvolle 
Weiterentwicklung. Bäumer 
spielt auf dem nordamerikani-
schen Markt nun in einer neu-

en Liga.“ Beide CEOs, Schar-
fy und Hauck, sind der vollen 
Überzeugung, dass dieser 
Schritt einen positiven Einfluss 
auf das Unternehmen, nicht 
nur in den USA, sondern welt-
weit, haben wird. Innerhalb der 
kommenden fünf Jahre soll der 
neue Standort kontinuierlich 
erweitert und auf 5000 Qua-
dratmeter ausgebaut werden. 
Hinter dem gesamten Team 
von Baumer of America liegen 
einige nervenaufreibende Mo-
nate. „Neben der Organisati-
on rund um den Umzug nach 
Tampa lief unser Tagesgeschäft 
normal weiter. Diese Zeit war 
für alle sehr stressig“, berichtet 
Uwe Scharfy. Nichtsdestotrotz 
blicken alle im Team den nun 
wartenden Herausforderungen 
freudig entgegen.

Ziel: Die Akquise 
neuer Kunden

Das neue Gebäude in Tampa bietet mehr als 3500 Quadratmeter Büro- sowie 
Gewerbefläche. Es beinhaltet einen Showroom und ein Testing-Center. (Foto: Bäumer)

Unternehmen mehr 
als 40 Jahre alt

Standort soll noch 
ausgebaut werden



„Die traditionelle Kon-
junkturumfrage zum 

Jahreswechsel spiegelt in Zah-
len ziemlich genau wider, was 
unsere Mitgliedsunternehmen 
seit Monaten predigen“, ana-
lysiert Dr. Thorsten Doublet, 
Geschäftsführer des Verban-
des der Siegerländer Metall-
industriellen (VdSM). Der 
VdSM-Vorsitzende Christian 
F. Kocherscheidt pflichtet ihm 
bei: „Die Verunsicherung dar-
über, was die Industrie und 
ihre Mitarbeiter in den kom-
menden Monaten erwartet, ist 
greifbar.“ Stets zum Jahres-
wechsel werden die rund 100 
VdSM-Mitgliedunternehmen 
nach ihrer momentanen Lage-
einschätzung und dem Aus-
blick befragt. Standen die ver-
gangenen zwei Umfragen 
ganz im Zeichen von Corona, 
prägen nun die Themen Ukrai-
ne-Krieg und die damit ver-
bundene Unsicherheit an den 
Energiemärkten sowie die 
marode Infrastruktur und der 
Fachkräftemangel das Bild.  

Im Vergleich zum Dezem-
ber 2021 (55 Prozent) schät-
zen aktuell nur noch 50 Pro-
zent der Unternehmen ihre 
aktuelle Geschäftslage als 
„gut“ ein. In gleichem Maße 
wuchs die „befriedigende“ 
Einschätzung der Lage. „Die 
Erwartungen an die Geschäfts-
lage der kommenden sechs 
Monate machen uns allerdings 
noch viel größere Bauch-
schmerzen“, unterstreicht Dr. 
Thorsten Doublet. Denn aus-
gehend von der schlechteren 
aktuellen Lage schätzten 55 
Prozent der Unternehmen die 
Erwartungen als „gleichblei-
bend“ ein, allerdings 40 Pro-
zent als „schlechter“. Letzt-
genannter Wert sei im Ver-
gleich zu Ende 2021 um 20 
Prozentpunkte geklettert.  

Dass die Situation im Inland 
für die Unternehmen unsiche-

rer erscheint als im Ausland, 
legt die Auftragslage nahe. 
Während Ende 2021 noch 65 
Prozent ein „gut“ für die aktu-

elle Auftragslage im Inland 
attestierten, ist dieser Wert 
innerhalb von zwölf Monaten 
auf nur noch 30 Prozent 
geschrumpft, während der 
Auslandswert mit 53 Prozent 
unverändert geblieben ist. Eine 
schlechte Bewertung geben 
sowohl für das Inland (15 Pro-
zent; 2021: 10 Prozent), als 
auch für das Ausland (18 Pro-
zent; 2021: 11 Prozent) mitt-
lerweile mehr Unternehmen 
ab. Die bereits erwähnte Unsi-

cherheit mit Blick auf das 
kommende halbe Jahr hat 
auch Folgen für die Erwar-
tungen zur Auftragslage. Kein 
einziges Unternehmen erwar-
tet mehr eine bessere Auf-
tragslage im Bezug auf das 
Inland, im Bezug auf das Aus-
land ging dieser Wert um gan-
ze 20 Prozentpunkte zurück.  

„Die allgemeine Unsicher-
heit hat auch Auswirkungen 
auf die Investitionen unserer 
Mitgliedsunternehmen“, ana-
lysiert Dr. Thorsten Doublet. 
Denn befragt nach den Inve-
stitionen im Vergleich zum 
Vorjahr, wollen die Firmen 
sich vor allem im Inland 
zurücknehmen. Sagten im 
Dezember 2021 noch 25 Pro-

zent der Unternehmen stei-
gende Investitionen im Inland 
im Vergleich zum Vorjahr 
voraus, fällt dieser Wert inner-
halb von nur einem Jahr um 
10 Prozentpunkte, während 
mittlerweile 55 Prozent sin-
kende Investitionen voraussa-
gen – eine Zunahme dieses 
Wertes um 35 Prozentpunkte! 
Für die Auslandsinvestitionen 
ergibt sich ein gemischtes Bild 
unter den Befragten. Ging der 
Anteil derjenigen, die 2023 
mehr als im Vorjahr investie-
ren wollen, um 5 Prozent-
punkte nach oben (38 Prozent; 
2021: 33 Prozent), steigt der 
Wert derjenigen, die weniger 
investieren wollen, ebenfalls 
(38 Prozent; 2021: 20 Pro-
zent). 

Die Unsicherheit färbt auch 
auf die erwartete Ertragslage 
ab. Denn während sich die 
Einschätzung der aktuellen 
Ertragslage sogar verbessert 
hat (gut: 40 Prozent; 2021: 35 
Prozent), erwarten 55 Prozent 
(2021: 40 Prozent) der an der 
Umfrage teilnehmenden 
Unternehmen in den kom-
menden Monaten einen 
schlechteren Ertrag.   

8

Verunsicherter Blick in die Zukunft

Die Unternehmen erwarten weniger Auftragsvolumen für die 
kommenden sechs Monate. 

VdSM-Vorsitzender Christian F. Kocherscheidt (r.) und Dr. Thorsten Doublet wiesen auf den 
unsicheren Blick in die Zukunft hin. (Foto: Julia Förster)

Kritischer Blick auf 
Inlandsgeschäft



Obwohl die Unternehmen 
derzeit teils in eine Glaskugel 
blicken, stehen sie zu ihren 
Beschäftigten. Denn 55 Pro-
zent der befragten Firmen 
wollen ihre Beschäftigtenzahl 
unverändert lassen, nur 5 Pro-
zent planen Entlassungen. 
Gerade letzterer Wert ist 
beachtlich, hat er sich im Ver-
gleich zum Vorjahr doch nicht 
verändert.  

Dr. Doublet: „Stattdessen 
erwarten 30 Prozent der 
Unternehmen, 2023 auf Kurz-
arbeit setzen zu müssen – ein 
probates Mittel zur Beschäfti-
gungssicherung, das vor dem 
Hintergrund des Fachkräfte-
mangels richtig und wichtig 
ist.“   

Ein Thema, das den Unter-
nehmen in Siegen-Wittgen-

stein nach wie vor auf den 
Nägeln brennt, ist die Ver-
kehrsproblematik auf der A 45 
und vor allem die Sperrung 
der Rahmedetalbrücke. Bei 
lediglich 10 Prozent wird das 
Geschäft durch die Unzu-
länglichkeiten nicht belastet. 
„Die mangelhafte Infrastruk-
tur, um sich in der Region, 
aber auch aus der Region her-
aus zu bewegen, fällt uns jetzt 
an allen Ecken und Enden auf 
die Füße“, sagt der VdSM-
Vorsitzende Christian F. 
Kocherscheidt. Denn neben 
der Transportproblematik, die 
die Faktoren Zeit und Kosten 
umfasse, schlage auch hier das 
Thema „Fachkräfte“ voll zu: 
„Nördlich von Lüdenscheid 
brauchen unsere Unternehmen 
quasi keine Stellenanzeigen 
mehr zu schalten. Und auch 
der eine oder andere Azubi 
kommt nun kaum noch zur 
Berufsschule, so diese denn 

nicht direkt in der Region 
liegt.“ Kocherscheidt fordert 
einen Kraftakt, um die Her-
ausforderungen zügig in den 
Griff zu bekommen. Die Sie-
gerländer und Wittgensteiner 
Unternehmen seien für das 
Anpacken und nicht fürs Jam-
mern bekannt: „Auch in die-

ser prekären Lage suchen wir 
wieder Mittel und Wege.“  
Doch hier seien Politik und 
Behörden mehr denn je 
gefragt. Das Credo müsse lau-
ten: „Tempo bei der Planung, 
Tempo bei der Genehmigung 
und Tempo bei der Umset-
zung!“ 
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Das Thema A 45 begleitete diesmal auch die Umfrage-
Teilnehmer. Das Ergebnis ist eindeutig: Die Sperrung der 
Talbrücke Rahmede ist eine Katastrophe für viele 
Unternehmen. 

Kurzarbeit bleibt 
gutes Instrument

Olpe: Kritischer Blick auf den Arbeitsmarkt
Der Arbeitgeberverband Olpe 

präsentierte ebenfalls kürzlich 
die Ergebnisse seiner Konjunk-
turumfrage, an der Betriebe mit 
rund 9.250 Beschäftigten sowie 
gut 440 Auszubildenden teilge-
nommen haben. Die Ergebnisse 
zeugen von einer deutlichen 
Abkühlung. So hat sich sowohl 
die Geschäfts- als auch die Auf-
tragslage in der Tendenz gegen-
über dem Vorjahr deutlich ein-
getrübt. Aktuell beurteilen rund 
45 % der Betriebe die Geschäfts-
lage als gut, dies entspricht im 
Vergleich zum Vorjahr einem 
Rückgang von gut 12 Prozent-
punkten. 36 % konstatieren eine 
befriedigende und 18 % eine 
schlechtere Geschäftslage. Opti-
mistischer als der Landesschnitt 
stellt sich das Bild für die Erwar-
tung der Geschäftslage in den 
kommenden 6 Monaten dar. 
Hier erwarten zumindest gut 83 
% eine gleichbleibende Lage, 8 
% eine Verbesserung. Dies dürf-
te vor allen Dingen mit abneh-
menden Unsicherheiten und 
einer Stabilisierung der krisen-
beding ten Rahmenbedingungen 

erklärbar sein. Bei der Auf-
tragslage zeigt sich ein differen-
ziertes Bild. Beurteilten rund 67 
% der Mitgliedsunternehmen die 
inländische Nachfrage im Vor-
jahr noch als gut, so sehen dies 
aktuell lediglich rund 42 % der 
Mitgliedsbetriebe im Kreis Olpe. 
Bei der ausländischen Nachfra-
ge verhält sich dies umgekehrt. 
Hier beurteilten 45 % der Betrie-
be die Auftragslage im Vorjahr 
als gut, in diesem Jahr sind es gut 
58 %. Ein Großteil der Betriebe 
erwartet in den kommenden 
sechs Monaten keine wesentli-
che Veränderung. Immerhin ein 
Viertel geht sowohl bei der inlän-
dischen als auch der ausländi-
schen Nachfrage von einer Ver-
besserung aus. 

Ein Drittel der Unternehmen 
beurteilt seine Ertragslage als gut, 
ein Drittel geht von einer befrie-
digenden Ertragslage aus und ein 
Drittel beurteilt die Lage als 
schlecht, das entspricht einer 
deutlichen Eintrübung. Im Vor-
jahr beurteilten rund 50 % die 
Ertragslage noch als gut. Die 
Erwartungen geben immerhin 

Hoffnung auf eine leichte Auf-
hellung. Beurteilten rund 75 % 
die Ertragserwartungen im Vor-
jahr als stabil, so sehen immer-
hin rund 17 Prozent für die aktu-
ellen Erwartungen eine Verbes-
serung, 58 % gehen von einer 
gleichbleibenden Erwartung aus.  

Die Beschäftigung ist weiter 
stabil. 33 % der Unternehmen 
weisen eine unveränderte 
Beschäftigung auf, 33 % haben 
gegenüber dem Vorjahr Neu-
einstellungen vorgenommen und 
rund 28 % haben auf veränder-
te Auftragslagen mit Mehrarbeit 
reagiert. Lediglich 5,6 % der 
Unternehmen haben zur 
Beschäftigungssicherung auf 
Instrumente wie Kurzarbeit 
zurückgreifen müssen. Von Ent-
lassungen scheint sowohl im 
aktuellen Status als auch in der 
Vorausschau kein Mitgliedsun-
ternehmen auszugehen. Ähnlich 
positiv sieht die aktuelle Sicht 
auf die Beschäftigungsentwick-
lung aus. 80 % planen mit einer 
stabilen Beschäftigung und/oder 
Neueinstellungen, rd. 13 % mit 
Mehrarbeit und weitere 6,7 % 

mit Kurzarbeit. Der Blick auf die 
Beschäftigung offenbart bei aller 
Euphorie über die niedrige 
Arbeitslosigkeit auch, dass sich 
die Situation am Arbeitsmarkt 
verschärft. Im Kreis Olpe trifft 
jeder Bewerber auf durch-
schnittlich 2,48 offene Ausbil-
dungsstellen (September 2022). 
Laut Bundesagentur für Arbeit 
lag die Zahl unversorgter Bewer-
ber dort bei 22, die Zahl der 
unbesetzten Ausbildungsstellen 
im Vergleich dazu bei 108. Olpe 
liegt damit NRW-weit an der 
Spitze. Deshalb fordern die 
Unternehmen im Kreis Olpe den 
Mut für notwendige Reformen 
- insbesondere eine Rentenre-
form - aufzubringen. Unisono 
sehen Christopher Mennekes, 
Arndt G. Kirchhoff sowie Chris-
tian Hermann in der Rente mit 
63 bei gleichzeitig steigender 
Lebenserwartung auf der einen 
Seite eine Verschärfung des 
Fachkräfteproblems sowie auf 
der anderen Seite eine deutlich 
gestiegene Belastung der Ren-
tenkassen, die zu einer Erhöhung 
der Arbeitskosten beiträgt. 



bei den deutschen Kyocera 
Service Awards 2022 in Meer-
busch konnte sich der Sieger-
länder unter 700 Teilnehmen-
den von 154 Partnern durch-
setzen. Im Teamwettbewerb 
durfte sich sein Team zusätz-
lich über einen guten 3. Platz 
freuen. „Wir sind stolz auf 
unseren Kollegen. Er hat 
erneut eine herausragende Lei-
stung gezeigt, die nicht nur den 
hohen Standard an Fachwissen 
und Expertise im regionalen 
Mittelstand, sondern auch un-
ser hohes Niveau als Service-
partner unter Beweis stellt“, so 
Jörg Schmidt, Abteilungsleiter 
Technik bei Hees.
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Kirchhoff-Azubi Leon Schmidt Landesbester

Leon Schmidt hat im Som-
mer seine Ausbildung 

zum Industrieelektriker bei 
KIRCHHOFF Automotive in 
Attendorn abgeschlossen – mit 
der Note „sehr gut“. Aufgrund 
seiner hervorragenden Lei-
stungen hat ihn auch die IHK 
als Besten in seinem Ausbil-
dungsberuf in NRW ausge-
zeichnet.„Als ich den Brief mit 

der Benachrichtigung erhalten 
habe, war ich sehr überrascht. 
Damit hatte ich nicht gerech-
net“, sagt Leon Schmidt. Die-
ser Brief bescheinigt, dass er 
dieses Jahr der beste ausge-
bildete Industrieelektriker in 
NRW ist. Die 16 Industrie- 
und Handelskammern in 
NRW ehren die Besten in über 
150 Ausbildungsberufen.„Im 
Laufe meiner Ausbildung zum 
Industrieelektriker habe ich 
sehr schnell gemerkt, dass die-
ser Fachbereich für mich 
genau das Richtige ist“, sagt 

Leon Schmidt. Er arbeitet nun 
als Elektriker bei KIRCH-
HOFF Automotive in Atten-
dorn und fühlt sich sehr wohl 
in diesem Job. „Jeden Tag ler-
ne ich etwas Neues und kann 
neue Herausforderungen 
bewältigen. Die Arbeit und 
das Teamwork gefallen mir 
sehr gut.“Michael Isphording, 
Ausbildungsleiter Technik, ist 

stolz auf seinen Schützling. 
„Leon hat mit sehr viel Begei-
sterung seine zweite Ausbil-
dung nach der Erstausbildung 
zum Industriemechaniker 
absolviert und aufgezeigt, wie 
wichtig es heutzutage im 
Berufsleben ist, breit aufge-
stellt zu sein. Ein herausra-
gendes Prüfungsergebnis 
motiviert umso mehr, die 

immer neuen Herausforde-
rungen zu meistern und wei-
tere Lernbereiche erfolgreich 
anzugehen“, sagt er. Der Aus-
zeichnung als Landesbester 
kann jedoch noch mehr fol-
gen: Im Frühjahr wird ent-
schieden, wer bundesbester 
Auszubildender geworden ist. 
Die Chancen für Leon 
Schmidt stehen gut.

Hees gleich dreifach ausgezeichnet

Europameister Michael Wisniewski (rechts) nimmt die 
Glückwünsche von Hees-Geschäftsführer Sebastian Leipold 
entgegen.

Michael Wisniewski aus 
dem Team der Hees 

Bürowelt ist der Beste der 
Besten: Nach seinem ersten 
Platz auf Bundesebene quali-
fizierte er sich für die Kyoce-
ra European Service Awards 
2022 – und schaffte es auch 
dort auf den obersten Podest-
platz.Bei der Europameister-
schaft des weltweit bekannten 
Drucker-, Kopierer- und Mul-
tifunktionsgeräteherstellers tra-
ten die Landessieger aus sie-
ben europäischen Ländern 
sowie die landesbesten Tech-
niker aus Pakistan und Kenia 
gegeneinander an – den Pokal 
durfte der Siegerländer Micha-

el Wisniewski mit nach Hau-
se nehmen.Der versierte Tech-
niker, der bei Hees im Service 
Center Infrastruktur Druck und 
Kopie aktiv ist, setzte sich 
sowohl in der theoretischen 

Prüfung als auch im Praxistest 
durch. Dort wurden die prak-
tischen Fähigkeiten bei Auf-
gaben wie der Software-Instal-
lation oder der Fehlersuche auf 
den Prüfstand gestellt. Bereits 

Aufgrund seiner hervorragenden Leistungen hat auch die Industrie- und Handelskammer 
Leon Schmidt offiziell als Besten in seinem Ausbildungsberuf in Nordrhein-Westfalen ausge-
zeichnet. (Foto: Unternehmen) 

Hervorragende 
Leistungen erbracht



Die Heinrich Wagner Sinto 
Maschinenfabrik GmbH 
(HWS) unterstützt die lokalen 
Tafeln Erndtebrück/Bad Ber-

leburg und Biedenkopf mit 
einer Spende von 5.000 Euro. 
Die Bad Berleburger/Erndte-
brücker Tafel e. V. freut sich 

über einen Zuschuss zum neu 
angeschafften Bus zur Vertei-
lung der Waren, während der 
Biedenkopfer Verein die 
Spende in einen neuen Stand-
ort investieren möchte. Die 
Tafeln werden derzeit förm-
lich von neuen Bedürftigen 
überrannt.  
Die Kapazitäten beider Insti-
tutionen sind mit insgesamt 
fast 1.300 Kunden erschöpft, 
weitere 230 Bedürftige stehen 
zurzeit auf den Wartelisten. 
"Wir schätzen die ehrenamtli-
che Tätigkeit dieser Institu-
tionen sehr und danken den 
Helferinnen und Helfern für 
ihr unermüdliches Engage-
ment", heißt es in einem Pres-
sestatement des Unterneh-
mens.
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EJOT-Preis geht an Johannes Möldner

Blick, wie meine künftige 
Tätigkeit aussieht und kann 
mein theoretisches Wissen in 
der Praxis anwenden“, erläu-
tert Möldner. Für ihn liegen 
die Vorteile dieser besonderen 
interdisziplinären Ausbildung 
in der Kombination von hand-
werklichem Geschick, Pro-
duktionstechnik und klassi-

schen Tätigkeiten eines Infor-
matikers. „Im Gegensatz zum 
Studium arbeite ich jeden Tag 
eng mit meinen Azubi-Kolle-
gen und Ausbildern zusam-
men“, so Möldner. Die mit 
500 Euro dotierte Auszeich-
nung verleiht EJOT seit 2016 
jährlich für die beste Leistung 
im Bereich Ausbildung. Der 
Preis trägt den Namen des 
2016 verstorbenen Konzern-
betriebsratsvorsitzenden Die-
ter Ulbrich, der sich bei EJOT 
für die Ausbildung junger 
Menschen engagiert hat. Mit 
dem Preis wird sein Wirken 
posthum gewürdigt.

Als bester Auszubildender 
der deutschen EJOT-

Standorte im Jahr 2022 zeich-
nete Christian Kocherscheidt 
Johannes Möldner mit dem 
Dieter-Ulbrich-Preis aus. Sei-
ne Prüfung zum Maschinen- 
und Anlagenführer hat der 24-
Jährige mit 94 von 100 Punk-
ten und der Note „Sehr gut“ 
abgeschlossen. Bemerkens-
wert: Johannes Möldner hat 
die zweijährige Ausbildung 
zum Maschinen- und Anla-
genführer innerhalb eines Jah-
res absolviert. „Ich wünsche 
Ihnen auch weiterhin viel Wis-
sensdurst, Erfolg und Freude 
auf Ihrem Weg bei EJOT“, 
betonte Kocherscheidt. Johan-
nes Möldner absolviert bei 
EJOT eine Ausbildung zum 
Produktionsinformatiker, die 
sich aus den beiden Ausbil-
dungen zum Maschinen- und 
Anlagenführer und zum Fach-
informatiker zusammensetzt. 
Eine Kombination mit Zu-

kunftsperspektive, die insbe-
sondere im Umfeld der digi-
talisierten Fertigung viele Vor-
teile bietet. Johannes Möldner 
hatte zunächst ein Informatik-
studium begonnen, sich jedoch 

aufgrund des fehlenden Pra-
xisbezugs für eine Duale Aus-
bildung bei EJOT entschieden. 
Im Studium fehlte ihm ein 
konkretes Ziel beim Lernpro-
zess: „Ich habe jetzt genau im 

Preis im Gedenken 
an Dieter Ulbrich

Johannes Möldner wurde von Christian Kocherscheidt mit dem Dieter-Ulbrich-Preis ausge-
zeichnet. Mit im Bild Andreas Kurth (li.), Leiter Ausbildung und Studium bei EJOT, sowie 
Lukas Brune (re.), Ausbilder von Johannes Möldner. (Foto: Unternehmen)

HWS spendet an die Tafeln

Der Sprecher der Geschäftsführung, Andreas Klein (2 .v. l.) 
mit Vertretern der Tafeln bei der Übergabe. (Foto: HWS)
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In einer virtuellen Feierstunde erhielten die Schülerinnen und Schüler ihre Aufnahme-Zertifikate in das Programm 
MINToringSi. (Fotos: MINToringSi/ Denise Verdi) 

Startschuss für neuen MINToringSi-Jahrgang

Ansprachen der Pro-
grammträger, die Vor-

stellung des MINToren-
Teams, ein lockerer, informa-
tiver Festvortrag sowie die 
musikalische Untermalung 
durch Hartmut Sperl am Flü-
gel prägten die offizielle Auf-
nahmeveranstaltung des neu-
en MINToringSi-Jahrgangs. 
Zu diesem feierlichen Anlass 
waren Mitte Januar 19 Schü-
lerinnen und Schüler der 11. 
Jahrgangsstufe heimischer 
Gymnasien und Gesamtschu-
len (Clara-Schumann-Gesamt-
schule Kreuztal, Städtisches 
Gymnasium Bad Laasphe, 
Städtisches Gymnasium 
Kreuztal, Gymnasium Stift 
Keppel, Gymnasium Netphen, 
Gymnasium Wilnsdorf) ins 
Haus der Siegerländer Wirt-
schaft in Siegen gekommen. 
Im Beisein ihrer Eltern, Leh-
rerinnen und Lehrer sowie 
Vertretern der Universität Sie-
gen, der Bezirksregierung 
Arnsberg und des Verbandes 
der Siegerländer Metallindu-

striellen e.V. (VdSM) beka-
men sie ihre Aufnahmezerti-
fikate für dieses regionale Bil-
dungsprogramm. 

MINToringSi ist ein ge-
meinsames Programm des 
VdSM als Verband der Sie-
gerländer Metallindustriellen 
e.V., der Naturwissenschaft-
lich-Technischen Fakultät der 
Universität Siegen und der 
Bezirksregierung Arnsberg. 

Seit 2008 fördert es in jeweils 
drei Jahre langen Mentoren-
Beziehungen den Übergang 
vom Abitur bis in die ersten 
Semester an der Universität. 
Dadurch sollen die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer von 
MINToringSi bei ihrer Studi-
enorientierung in einem 
MINT-Fach, wie zum Beispiel 
Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaft und Technik, 

unterstützt werden. 
Wie wichtig das Erfolgs-

modell MINToringSi ist und 
welche Vorteile das Pro-
gramm bietet, wurde gleich zu 
Beginn der feierlichen Auf-
nahmeveranstaltung in den 
Grußworten der drei Pro-
grammpartner deutlich. So 
hob Julia Förster, die MIN-
ToringSi-Programmbetreue-
rin vom Verband der Sieger-
länder Metallindustriellen e.V. 
hervor, dass es wichtig ist, jun-
ge Menschen zu motivieren, 
ein MINT-Studium aufzuneh-
men, da sie als zukünftige, 
qualifizierte Fachkräfte für die 
Unternehmen hierzulande 
gebraucht werden. „Über Pro-
jekte und Exkursionen des 
Programms erhalten die MIN-
Tees einen Einblick in die aus-
gezeichneten Beschäftigungs-
möglichkeiten hier in der 
Region. Denn, wenn es um 
den Berufseinstieg geht, 
schweift der Blick nur allzu 
schnell in Richtung Großkon-
zerne und Ballungsgebiete“, 

Im Beisein von Eltern, Lehrerinnen und Lehrern sowie Vertretern 
der Universität Siegen, der Bezirksregierung Arnsberg und des 
Verbandes der Siegerländer Metallindustriellen e.V. bekamen 
die MINTees die Aufnahmezertifikate für das Bildungsprogramm.
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Wirtschaft regional ist die 

druckfähige PDF-Ausgabe 
von Wirtschaft regional 
online. Auf unserer Website 
www.wirtschaft-regional-
online.de finden Sie noch 
mehr interessante Berichte 
und Reportagen aus  
unserer Wirtschaftsregion.  

Ein Besuch lohnt sich. Für 
die schnelle Information  
bieten wir Ihnen auch unse-
re App Wirtschaft regional 
an. Sie finden sie bei Goo-
gle Play. Haben auch Sie 
interessante Themen, Fra-
gen oder Anregungen? Kon-
taktieren Sie uns gerne:  

redaktion@arbeitgeberverbaende.de

Wirtschaft im Web

sagte Julia Förster. Daher sei 
der frühzeitige Kontakt von 
MINToringSi-Teilnehmenden 
zu leistungsstarken Unterneh-
men in der Region sehr wich-
tig. 

Vordergründig soll das 
Coaching-Programm MINTo-
ringSi jedoch zu einem 
MINT-Studium hinführen und 
den MINTees einen Wissens-
vorsprung bei der Organisa-
tion des eigenen Studiums 
ermöglichen. So können sie 
bereits vor dem offiziellen Stu-
dienbeginn Eindrücke sam-
meln, wie ein MINT-Studium 
abläuft. 

Prof. Dr. Holger Schönherr, 
Dekan der Naturwissen-
schaftlich-Technischen Fakul-
tät (IV) der Universität Siegen, 
lobte in seinem Grußwort das 
MINToringSi-Programm und 
die Tatsache, dass ehemalige 
Studenten als „Wiederho-
lungstäter“ im MINToren-
Team dabei sind, die inzwi-
schen promovieren, aber den-
noch ihr Wissen gerne an die 
MINTees weitergeben. Wei-
terhin betonte der Dekan in 
seinem Grußwort, wie wich-
tig es ist, verschiedene wis-
senschaftliche Disziplinen zu 
vernetzen. 

LRSD Ralf Heidenreich, der 
ein Grußwort seitens der 
Bezirksregierung Arnsberg an 
die Teilnehmer richtete, hob 

hervor, dass es für eine pro-
sperierende Wirtschaft und 
Gesellschaft wichtig ist, die 
Talente junger Menschen zu 
entwickeln. „Es geht darum, 
Stärken zu stärken, Schlüssel-
kompetenzen zu trainieren und 
Zukunftsperspektiven zu ver-
mitteln“, sagte er. An den 
Übergängen der Bildungsket-
te würden Weichen für das 
gesamte Leben gestellt. 

Wie eine solche Weichen-

stellung aussehen kann, wur-
de im lockeren und informati-
ven Festvortrag von Dr. Alex-

nächst bestellt werden muss. 
Dabei sollte das Publikum 
überlegen, wie viele Möglich-

Universität einnimmt, persön-
lich vor. Sie gaben Einblicke 
ins Programm und zu den wei-
teren Planungen. 

Abgerundet wurde die fest-
liche Aufnahmeveranstaltung 
mit verschiedenen Musik-
stücken von Hartmut Sperl, 
die er am Flügel zum Besten 
gab. 

 
Weitere Informationen zum 
Programm gibt es unter 
http://mintoringsi.de/ oder bei 
den Programmbetreuern. 
 
Programmbetreuer sind:  
Dr.-Ing. Thomas Reppel  
Universität Siegen 
Naturwissenschaftlich- 
Technische Fakultät 
Hölderlinstr. 3 
57076 Siegen  
Tel.: 0271/740-4467 
thomas.reppel@uni-siegen.de 
 
Julia  Förster 
Verband der Siegerländer 
Metallindustriellen e.V. 
Spandauer Str. 25  
57072 Siegen 
Tel.: 0271/23043-0  
foerster@arbeitgeber ver baende.de 

ander Hoffmann deutlich. Der 
Mitgründer und Geschäfts-
führer der statmath GmbH gab 
den Gästen einen Einblick, 
was man mit einem Mathe-
matikstudium machen kann. 
Dabei motivierte er die am 
Beginn ihrer beruflichen Lauf-
bahn stehenden Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer des 
Programms, ihren Begabun-
gen und Neigungen zu folgen. 
Weiterhin bezog der promo-
vierte Mathematiker die Gäste 
immer wieder in seinen Vor-
trag mit ein. So sprach er u.a. 
von Algorithmen in der Indu-
strie, anhand denen vorherge-
sagt werden kann, was dem-

keiten es gibt, zehn Kabel zu 
sortieren. Dass für die Lösung 
der Frage Algorithmen eine 
wichtige Rolle spielen, war 
allen im Saal anhand des Vor-
trags schnell klar. 

Nach dem Festvortrag folg-
ten weitere Highlights: Die 
Übergabe der Aufnahmezerti-
fikate und die Vorstellung des 
MINToren-Teams. So stellten 
sich die drei MINToren Dési-
rée Schütz (Chemie), Johan-
nes Daub (Wirtschaftsinge-
nieurwesen) und Dr. Thomas 
Reppel (Mathematik), der in 
diesem Jahr eine Doppelrolle 
als MINTor und MINToring-
Si-Koordinator seitens der 

Dr. Alexander Hoffmann, Mitgründer und Geschäftsführer 
der statmath GmbH, gab den Gästen einen Einblick, was 
man mit einem Mathematikstudium machen kann.

   Talente   
   entwickeln
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Kleinknecht: Bonität ausgezeichnet
Die Firma Kleinknecht hat 

zum wiederholten Mal 
das Bonitätszertifikat Crefo-
Zert erhalten. Dieses Boni-
tätszertifikat der Creditreform 
bestätigt den Geschäftspart-
nern eine sichere und stabile 
Geschäftsbeziehung mit der 
Firma Kleinknecht. Das Güte-
siegel CrefoZert unterliegt 
strengen Kriterien und unter-
mauert die äußerst solide 
finanzielle Situation von 
Kleinknecht. Nur zwei Prozent 
aller deutschen Unternehmen 
erfüllen die Kriterien für den 
Erhalt des CrefoZert.  

"Die Geschäftsleitung ist 

sehr stolz auf die gute Bonität  
und freut sich über das Resul-
tat aus sehr guter Arbeit aller 

Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter", heißt es vom Unter-
nehmen.

Zum wiederholten Mal hat die Firma Kleinknecht das 
Bonitätszertifikat CrefoZert erhalten. (Foto: Unternehmen)

Mobilitätsstrategie: Arbeiten haben begonnen
Das Planungsbüro ist 

gefunden, die ersten 
Erkenntnisse zusammengetra-
gen und nun ist auch erstmals 
der Mobilitätsbeirat zusam-
mengekommen: Die Arbeiten 
an einer Mobilitätsstrategie für 
Südwestfalen sind mit Voll-
dampf angelaufen. Am Jah-
resende soll die Strategie ste-
hen. Bis dahin planen das Pla-
nungsbüro Planersocietät und 
die Südwestfalen Agentur 
GmbH noch zahlreiche Ver-
anstaltungen. 

In vielen Orten und Kreisen 
in Südwestfalen sind bereits 
Vorhaben und Mobilitäts-
Konzepte entwickelt oder 
umgesetzt worden. Diese gilt 
es zu vernetzen und eine 
gemeinsame Leitlinie zu fin-
den, wie Mobilität in Süd-
westfalen künftig aussehen 
soll. Dafür ist die Mobilitäts-
strategie gedacht. Sie bildet 
einen Rahmen für zukünftige 
Projekte. „Wir wollen in der 
Region gemeinsame Ziele aus-
machen, anschließend gezielt 
Themen vertiefen – beispiels-
weise On-Demand-Verkehre, 
neue Ansätze für Wirtschafts-

verkehre oder den beruflichen 
Pendelverkehr – und daran 
konkrete Projekte anschlie-
ßen“, blickt Hubertus Winter-
berg, Geschäftsführer der Süd-
westfalen Agentur GmbH, auf 
das Jahr 2023. Denn noch in 
diesem Jahr soll die Strategie 
erstellt werden.Mobilität endet 
nicht an Kreisgrenzen.  

Deshalb werden auch die 
Arbeiten für die Strategie im 
Verbund angegangen. Erst-

mals hat sich nun der Beirat 
des Vorhabens in den Räum-
lichkeiten der Südwestfalen 
Agentur GmbH in Olpe 
getroffen. Der Mobilitätsbei-
rat kümmert sich darum, dass 
bestehende Projekte und 
Erkenntnisse aus Südwestfa-
len berücksichtigt und keine 
Mobilitäts-Aspekte bei der 
Strategie vergessen werden. In 
dem Beirat sitzen unter ande-
rem Vertreterinnen und Ver-

Die Arbeiten an einer Mobilitätsstrategie für Südwestfalen sind mit Volldampf angelaufen. 
Erstmals ist jetzt auch der Mobilitätsbeirat zusammengekommen.  (Foto: Agentur)

tretern aus Kommunen, Ver-
kehrsverbünden und -institu-
tionen, aus der Wirtschaft, 
dem Tourismus und dem 
Umweltsektor, von Bezirksre-
gierung und dem NRW-Ver-
kehrsministerium. 

„Die Facetten von Mobili-
tät in Südwestfalen sind viel-
fältig“, erklärt Mario Ziogas, 
Projektmanager für Mobilität 
bei der REGIONALE 2025 in 
der Südwestfalen Agentur 
GmbH. „Wir benötigen 
Lösungen für abgelegene oder 
dünn besiedelte Gebiete, aber 
auch nachhaltige Alternativen 
für die letzte Meile in der Stadt 
und im Dorf. Die Wirtschaft 
wiederum hat andere Erwar-
tungen als die mehreren Mil-
lionen Menschen, die jedes 
Jahr in ihrer Freizeit ins Sau-
erland oder nach Siegen-Witt-
genstein kommen. Die Mobi-
litätsstrategie muss dies alles 
berücksichtigen.“Fast ein Dut-
zend Veranstaltungen und 
Treffen planen die Planerso-
cietät als beauftragtes Pla-
nungsbüro und die Südwest-
falen Agentur GmbH daher in 
den kommenden Monaten. 
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31 Facharbeiterbriefe ausgehändigt
31 ehemalige Auszubil-

dende von Wittgenstei-
ner Unternehmen haben vor 
dem Prüfungsausschuss der 
Industrie- und Handelskam-
mer Siegen ihre Facharbeiter-
prüfung erfolgreich abgelegt. 
Für sie gehören die drei- oder 
dreieinhalb Jahre der prakti-
schen und theoretischen Aus-
bildung jetzt der Vergangen-
heit an, denn sie alle haben 
ihre Ausbildung offiziell abge-
schlossen und treten nun ins 
reguläre Berufsleben ein. 
Anlässlich der Übergabe der 
Facharbeiterbriefe gab es ver-
gangenen Freitag eine kleine 
Feierstunde in den neugestal-
teten Räumlichkeiten des Bil-
dungszentrums Wittgenstein 
(BZW), der Nachwuchs-
schmiede der Wittgensteiner 
Industrie. In die Infrastruktur 
der neuen Räumlichkeiten die-
ser Nachwuchsschmiede sind 
zuletzt rund eine Million Euro 
investiert worden, darunter 70 
Prozent Fördermittel von Land 
und Bund. 

Winfried Schwarz, Ge-
schäftsführer des Bildungs-
zentrums Wittgenstein (BZW) 
gratulierte den frisch gebak-
kenen Facharbeitern in einem 
Grußwort und machte den 
Anwesenden deutlich, dass die 
Ausbildungsbereitschaft der 
Wittgensteiner Unternehmen 
nach wie vor vorhanden ist. 
Gleichzeitig müsse sich die 
Wittgensteiner Industrie aber 
bewusst sein, dass der Wett-
bewerb um die jungen Talen-
te immer heftiger wird. Nor-
malerweise habe es im BZW 
immer 70 bis 80 Absolventen 
eines Jahrgangs gegeben, 
inzwischen habe sich die Zahl 
der Absolventen bei rund 45 
Personen eingependelt. „Wir 
haben als Industrie-Ausbilder 
heftige Konkurrenz bekom-
men – das ist das Handwerk“, 
sagte der BZW-Geschäftsfüh-

rer. Wenn die freien Stellen in 
der Produktion auch künftig 
besetzt werden sollen, sei 
Kreativität gefragt. „Wir las-
sen uns da einiges einfallen 
und gehen gezielt an die Schu-
len und holen uns professio-
nelle Beratung“, erläuterte 
Winfried Schwarz in dem 
Zusammenhang. Wenngleich 
das Handwerk mit viel Mar-
keting in die Offensive geht 
und dadurch mit großem 
Erfolg versucht die Ausbil-
dungslücke der Vorjahre zu 
schließen, brauche man sich 
als Industrieunternehmen nicht 
dahinter zu verstecken. Statt-
dessen sei man auch als Indu-
strie selbstbewusst genug, um 
auf die eigenen Stärken zu set-
zen. „Wir bieten attraktive 
Ausbildungsplätze in gut auf-
gestellten Unternehmen. Und 
nach der Ausbildung winken 
gute und sichere Arbeitsplät-
ze“, sagte BZW-Geschäfts-
führer Winfried Schwarz. In 
dem Zusammenhang erinner-
te er als ehemaliger EJOT-
Geschäftsführer an die Ent-
wicklung des Unternehmens, 
das von ehemals 1500 Mitar-
beitern inzwischen auf mehr 
als 4000 Mitarbeiter weltweit 
angewachsen ist. Auch ande-
re, namhafte Unternehmen, 
wie z.B. Regupol und die 
Erndtebrücker Eisenwerke 

würden große Perspektiven 
bieten, sodass den jungen 
Facharbeitern alle Türen offen 
stünden. Eine Weiterbildung 
zum Techniker oder Meister 
sei ja auch durchaus noch 
möglich. 

Sabine Bechheim von der 
Industrie- und Handelskam-
mer appellierte an die frisch 
gebackenen Facharbeiter ihre 
erworbenen, beruflichen Kom-
petenzen jetzt möglichst 
gewinnbringend in die Unter-
nehmen einzubringen. Wei-
terhin ermunterte sie die jun-
gen Fachkräfte dazu, einen 
offenen Blick zu behalten. 
Früher hätte man am Ende der 
Ausbildung ausgelernt. Heute 
sei das nicht mehr so. „Das 
Rad dreht sich immer schnel-
ler weiter“, sagte sie. 

 
Die erfolgreichen Prüflinge 
im Überblick: 

 
Industriemechaniker/in: 
Tim-Maximilian Torno (EEW 
Pipe Production Erndtebrück 
GmbH & Co. KG); Bastian 
Benner, Sinan Bielinski (beste 
Prüfung bei den Industrieme-
chanikern), Nico Fuchs, Kira 
Hippenstiel, Veith Lee Klin-
gebiel, Niklas Knebel, Michel 
Müsse, Leticia Teresa Nunez 
Becerra, Maik Reiswich, Fabi-
an Strauß (alle EJOT SE & 

Co. KG); Rouven Weber 
(Heinrich Wagner Sinto – 
Maschinenfabrik GmbH); 
Moritz Sonneborn (SAB Säge-
werksanlagen GmbH); Silas 
Joshua Dreher (WEBER 
PRÄZISIONSTECHNIK 
GmbH & Co. KG) 

 
Werkzeugmechaniker/in: 
Sharin Iacono (AGRODUR 
Grosalski GmbH & Co.); Paul 
Seiffert (bester Werkzeugme-
chaniker seines Jahrgangs, 
Busch-Jaeger Elektro GmbH); 
Ole Afflerbach, Semjon Ber-
ger, Simon Lauber, Sophia 
Lebedew, Jonas Winnebald 
(alle EJOT SE & Co. KG); 
Felix Grebe (Osterrath GmbH 
& Co. KG) 

 
Konstruktionsmechani-
ker/in: Eileen Conrad, Jan-
Pascal Peschel, Birke Scheu-
ermann (Prüfungsbeste im 
Kreis Siegen-Wittgenstein), 
Dennis Schrenk, Florian Spies, 
Maren Weil (alle EEW Pipe 
Production Erndtebrück 
GmbH & Co. KG); Janosch 
Wunderlich (Esta Rohr 
GmbH) 

 
Zerspanungsmechaniker: 
Sammy Schultheis, Niklas 
Hammer (beide Heinrich 
Wagner Sinto – Maschinenfa-
brik GmbH). 

Im Rahmen einer Feierstunde im Bildungszentrum Wittgenstein bekamen 31 Absolventen 
ihre Facharbeiterbriefe. (Foto: Julia Förster) 
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Firmenlauf: Nach Corona in alter Größe zurück

Mit einer großen Pres-
sekonferenz in den 
Räumen der Volks-

bank in Südwestfalen gaben 
über 30 Vertreterinnen und 
Vertreter von Sponsoren, 
Landrat Andreas Müller und 
Bürgermeister Steffen Mues 
den Startschuss zur Vorberei-
tung auf die zwei größten 
Breitensportveranstaltungen 
der Region. Nach drei Jahren 
Pause ist für den 14. Juni 2023 
wieder ein gemeinsamer sport-
licher Tag mit vielen tausend 
Menschen auf dem Weide-
nauer Bismarckplatz geplant. 
Vormittags soll der 11. Sie-
gerländer Volksbank-Schül-
erlauf stattfinden, abends wol-
len Tausende den 20. Sieger-
länder AOK-Firmenlauf fei-
ern. Erstmals als Partner dabei 
sind auch die Arbeitgeberver-
bände Siegen-Wittgenstein, 
die den Restart des Firmen-

laufs unterstützen wollen. 
Nach dem Ende der Pandemie 
können Schülerlauf und Fir-
menlauf nun wieder im 
ursprünglichen Format statt-
finden und die Veranstalter 
hoffen auf eine ähnliche Reso-
nanz wie vor Corona.  

Mit Zuversicht geht :anlauf 
an die Planungen, betont Mar-
tin Hoffmann: „Die letzten 
drei Jahre haben wir mit gro-
ßem Einsatz unsere Schüler-
läufe und Firmenläufe durch-
geführt. Beide Veranstaltun-
gen waren weit mehr als 
Alternativen. Möglich waren 
sie durch die großartige Unter-
stützung unserer Partner und 
Sponsoren, die von den Plä-
nen überzeugt waren und uns 
ihr Vertrauen aussprachen. 
Die neuen Konzepte von 2020 
bis 2022 waren aber auch 
erfolgreich, weil viele Men-

schen aktiv die Ideen von 
Volksbank-Schülerlauf und 
AOK-Firmenlauf aufgenom-
men haben. In einer schwieri-
gen Zeit haben wir es sogar 
geschafft, die Veranstaltungen 
weiterzuentwickeln. Wir 
konnten neue Schulen und Fir-
men zur Teilnahme begeistern 
und ebenfalls neue Partner 
begrüßen, für die beide Ver-
anstaltungen mehr als nur 
Werbeplattformen sind.“  

Beim 11. Volksbank-Schül-
erlauf soll an das Veranstal-
tungsformat von 2019 und frü-
her angeschlossen werden. 
Rund 50 Schulen mit etwa 
7.000 Schülerinnen und Schü-
lern werden am Vormittag des 
Firmenlaufs auf dem Bis-
marckplatz und rund um das 
Weidenauer Hallenbad erwar-
tet. Um 10 Uhr geht es bis 13 
Uhr in insgesamt sieben Läu-
fe für die Grundschulen und 
weiterführenden Schulen über 
die Strecke von 1 und 3 km. 
Geplant ist zudem ein Rah-
menprogramm für alle Alters-
stufen. 

Themenschwerpunkt des 
Firmenlaufs 2023 ist das Jubi-
läum „20 Jahre Siegerländer 
AOK-Firmenlauf“. Erinnert 
werden soll an die Premiere 
am 9. Juli 2004 mit 2.500 

Starterinnen und Startern. 
Trotz extrem widriger Bedin-
gungen, Durcheinander im 
Start-Zielbereich und einem 
eher chaotischen Abend 
begann damit die Erfolgsge-
schichte der größten Breiten-
sportveranstaltung der Regi-
on. Den Startschuss wird in 
diesem Jahr übrigens wieder, 
wie 2004, Jürgen Althaus, der 
damalige stellv. Landrat 
geben. Als Dankeschön ver-
steht der Veranstalter auch, 
dass alle Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren des ersten 
Laufs in diesem Jahr kosten-

los starten können und die 
Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer der Premiere, wenn 
sie seit 2004 zehnmal dabei 
waren und 2023 erneut an den 
Start gehen, ein exklusives 
Retro-Shirt geschenkt bekom-
men. 

Erstmals wird 2023 beim 
AOK-Firmenlauf eine elek-
tronische Zeitmessung einge-
setzt. Damit soll aber nicht der 
Wettkampfcharakter in den 
Vordergrund gestellt werden. 
Ganz im Gegenteil: Eine über 
die Startnummer gemessene 

Nettozeit entspannt die Situa-
tion im Startbereich. Übrigens 
unterstützen die gesetzlichen 
Krankenkassen den AOK-Fir-
menlauf, denn deren Mitglie-
der erhalten nach Vorlage der 
Urkunde einen Bonus. 

Erstmals wird es in diesem 
Jahr personalisierte Startnum-
mer geben. Den eigenen Vor-
namen auf der Startnummer 
zu lesen und von fremden 
zuschauenden Menschen 
angefeuert zu werden, kennt 
man demnächst nicht mehr 
nur von den großen Stadtma-
rathons.Auch in diesem Jahr 
werden alle Teilnehmer die 
Finisher–Medaille „Ich war 
dabei“ im Ziel erhalten, denn 
neben der Startnummer, der 
Urkunde, dem Finisher-Shirt 
und einem kostenlosen Foto 
ist die Medaille eine weitere 
besondere Erinnerung an den 
Firmenlauf. Nach der guten 
Resonanz in den vergangenen 
Jahren ist die Teilnahme am 
20. Siegerländer AOK-Fir-
menlauf vom 14. bis zum 20. 
Juni auch individuell, an 
jedem anderen Ort möglich. 
Ein Angebot für alle Interes-
sierten, die nicht am 14. Juni 
am Bismarckplatz an den Start 
gehen können, Teil des gro-
ßen Events zu werden. 

Nach Corona nun  
in alter Größe 

In der Volksbank in Südwestfalen fand die Pressekonferenz für den Siegerländer AOK-
Firmenlauf sowie den  Siegerländer Volksbank Schülerlauf statt. (Foto: Veranstalter)

Shirt für Starter 
der ersten Stunde


